
Entomologische Nachrichten und Berichte, 56, 2012/2 101

K. R einhardt, Tübingen

Beobachtungen an einer überwinternden Freilandpopulation 
der Bettwanze, Cimex lectularius (Heteroptera, Cimicidae)

Z u s a m m e n f a s s u n g  Eine Analyse verschiedener Verstecke einer fledermaus-assoziierten Bettwanzenpopu­
lation Cimex lectularius in Baden-Württemberg ergab, dass alle Stadien und die Adulten in gemischtgeschlechtlichen 
Assoziationen überwintern. Der Larvenanteil überwinternder Wanzen betrug etwa 70 %, die meisten Larven 
gehörten dem dritten bis fünften Stadium an. Erstmals wird hier über überwinternde Eier berichtet. Mindestens drei 
Viertel aller Weibchen waren verpaart, legten jedoch nur etwa ein Drittel der Eizahl einer gleichgehaltenen 
Laborpopulation. Alle Wanzen überwinterten mit leerem Darm, hatten jedoch keine Fettvorräte angelegt. Frühere 
Berichte zur Fettspinne Steatoda bipunctata als Räuber von Bettwanzen konnten bestätigt werden. Im Labor 
saugten die Wanzen menschliches Blut. Die Stiche der Wanzen dieser Population riefen die gleichen allergischen 
Hautreaktionen wie Laborpopulationen hervor. Eine Aufsammlung überwinternder Schwaibenwanzen Oeciacus 
hirundinis aus Milton Keynes (England) zeigte, dass die Tiere ebenfalls als Larven und Adulte überwinterten, 
jedoch Fett angereichert hatten. Diese Beobachtungen und Angaben verwandter Arten in der Literatur legen nahe, 
dass gemischte Larven- und Adultüberwinterung bei Cimiciden die Norm ist, jedoch nicht bei nahe verwandten 
Taxa.

S u m m a r y  Observations on a field population of the bed bug Cimex lectularius (Heteroptera, Cimicidae).
-  Winter réfugia of a bat-associated population of bed bugs Cimex lectularius were studied in Baden-Württemberg, 
southern Germany. The réfugia consisted of bugs of all stages and both sexes. The proportion of nymphs was, on 
average, 70 per cent, most belonged to the third to the fifth stage. For the first time egg overwintering is reported. 
At least three quarters of overwintering females were mated. Females laid only about a third of the eggs of a 
traditional laboratory population under the same conditions. All bugs hibernated with empty guts and without fat 
reserves. Earlier reports of the spider Steatoda bipunctata being a predator of bed bugs were confirmed. In the 
laboratory, bugs accepted human blood and their bites elicited the same allergic skin reactions as lab populations. A 
small collection of overwintering martin bugs, Oeciacus hirundinis from Milton Keynes (England) showed the 
presence of nymphs and adults and that both had accumulated substantial fat reserves. These data, together with 
reports in the literature on other cimcids suggest that mixed-stage overwintering is the norm in cimicids, but not in 
closely related taxa.

Einleitung
D ie B ettw anze ist zw ar ein allgem ein bekanntes Insekt, 
w ird aber zum indest in der w estlichen W elt nur von e i­
nem  kleinen Teil der B evölkerung  auch erkannt (R ein­
hardt et al. 2008, S eidel & R einhardt, M anuskript). 
In den letzten Jahren  haben B ettw anzen allerdings eine 
R enaissance erfahren , und zw ar im fast w örtlichen  w ie 
im m ehrfachen  Sinne: fast ausgestorben und schon als 
K andidat fü r R ote L isten gehandelt (H offmann  1992, 
A chtziger et al. 1992), zieht sie neuerdings w ieder 
durch H äuser, H otels, Z üge, Fähren und Flugzeuge und 
dam it durch  die T ageszeitungen. O bw ohl durch M as­
senm edien  k leine A nekdoten  im N u zu großen Phäno­
m enen au fgeb läh t w erden können, scheint zum indest 
ein Teil der Z unahm e der B ettw anze ta tsächlich  und 
n ich t virtuell überhöht zu sein (D oggett et al. 2004, 
R einhardt & S iva-Jothy  2007, R ichards et al. 2009). 
Ein zw eiter A spek t d ieser W iedergeburt ist genetischer 
N atur. H eutzu tage gefangene B ettw anzen sind gene­
tisch  von denen verschieden, die noch vor 100 Jahren 
durch unsere B etten  w andelten: sie sind resisten t gegen 
versch iedene Insektizide, zum  Teil gegenüber m illio ­
nenfach  überhöhten  K onzentrationen (R omero e t al.

2007). Ein dritter Teil der Renaissance ist der Paa­
rungsbiologie der Bettwanze geschuldet -  die soge­
nannte traumatische Insemination wurde gerade von 
Evolutionsbiologen als Modellsystem für den Ge­
schlechterkonflikt entdeckt (Übersicht in R einhardt & 
S iva-Jothy  2007), ein Prozess, durch den evolutionäre 
Veränderungen wesentlich beschleunigt werden kön­
nen.
Diesem wiedererwachten Interesse steht gegenüber, 
dass es zwar einige Labor-, aber nahezu keine Freiland­
untersuchungen über die Bettwanze gibt. Johnson 
(1941) hat in seiner klassischen Arbeit einige relevante 
Aspekte zur Biologie zusammengetragen, weiterhin 
gibt es die Studie von M ellanby (1939), der im Rat­
tenstall der Universität Sheffield einige Angaben zur 
Paarungshäufigkeit, Lebensdauer und Aktivität macht. 
Wir haben in einer verwanzten Londoner Wohnung 
Rückschlüsse auf Geschlechterverhältnis, Refugien­
größe und Stechhäufigkeit ziehen können (R einhardt 
et al. 2010). Schließlich teilt Hase (1917) noch einige 
wenige Beobachtungen zu den Aufenthaltsorten der 
Bettwanze in leerstehenden Häusern mit. Weniger be­
kannt ist, dass die Gemeine Bettwanze Cimex lectulari-
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us auch in F lederm ausquartieren  lebt (M orkel 1999, 
R oer 1969, K ulzer 1996, 2002, K ulzer & M üller 
1995, 1997). Von derartigen  Q uartieren  ist zur B iologie 
der B ettw anzen fast noch gar nichts bekannt. D urch die 
g roßzügige U nterstü tzung der H erren Professoren 
K ulzer  und M üller in T übingen gelang die A uf­
sam m lung ein iger überw in ternder B ettw anzen in e i­
nem  sehr gu t untersuchten  Q uartier des G roßen M aus­
ohrs, Myotis myotis B orkhausen  (K ulzer  &  M üller 
1995, 1997, 2008, K ulzer 2002). D iese sollen im Fol­
genden kurz vorgestellt w erden, da es b isher kaum  
A ufzeichnungen  zu r Ü berw in terung  von Cimex lectu- 
larius und anderen  C im iciden  g ib t (siehe aber Wendt 
1939, Johnson 1941).

Material und Methode
Am 21.01.2012 erhielt ich nahe Tübingen durch die 
freundliche Mithilfe und Begleitung der Herren Profes­
soren K ulzer und M üller Zutritt zu einem Fleder­
mausquartier, das von Dezember bis März nicht von 
Fledermäusen besetzt ist (K ulzer  &  M üller 1995, 
1997, 2008, K ulzer 2002).

Im Zuge der jährlichen Reinigung und Kotuntersu­
chung des Quartiers konnten Wanzen im Dachstuhl un­
ter herumliegenden Dachziegeln gesammelt werden 
(Abb. 1). Dabei wurden auch Fotobelege angefertigt 
und von Verstecken unter jeweils drei Dachziegeln 
alle Individuen gesammelt (Verstecke 1-3). Außerdem 
wurden unter anderen Dachziegeln Tiere zum Aufbau 
einer Zucht gesammelt, diese sind als „Versteck“ 4 ge­
kennzeichnet. Die Temperatur betrug etwa 5 Grad Cel­
sius.

Die Tiere wurden im nahegelegenen Tübingen ins La­
bor befördert und innerhalb der nächsten zwei Tage 
ausgezählt. Leider konnten die Tiere nicht sofort nach 
Geschlechtern getrennt werden, und in der warmen 
Umgebung des Labors wurde bei den aus der Erstar­
rung erwachenden Wanzen bereits eine Paarung beob­
achtet. Anhand zwei toter Weibchen wurde die Artbe­
stimmung lectularius durch K ulzer  & M üller (1995,
1997) mit Hilfe des Schlüssels in U singer (1966) be­
stätigt.
Alle Tiere wurden auf ihren Fütterungszustand unter­
sucht, bei den Männchen wurde durch die durchsichti­
ge Kutikula beobachtet, ob die Spermienbehälter ge­
füllt waren. Die Weibchen wurden vom Autor an sei­
nem Arm gefüttert. Nur etwa die Hälfte aller Weibchen 
saugte Blut und die meisten davon nur etwa die Hälfte 
der maximalen Blutmenge. Die Weibchen wurden in 
kleinen Plastikröhrchen von 5 cm Höhe und 1 cm 
Durchmesser auf einem Stück Filterpapier bei 25 Grad 
Celsius im Klimaschrank gehalten. Zwanzig Tage spä­
ter wurden die Eier der Weibchen gezählt. Die Weib­
chen, die kein Blut gesaugt und demzufolge keine Eier 
gelegt hatten, wurden an diesem Tag gefüttert und drei 
Wochen später kontrolliert. An diesem Tage hatten ei­
nige Weibchen fast die volle Blutmenge aufgenommen.

Alle Weibchen, die zu diesem Zeitpunkt noch nicht ge­
legt hatten, wurden schließlich ein drittes Mal gefüttert 
und nach zwei Wochen deren Eier gezählt.

Ergebnisse
Zustand der überwinternden Tiere
Alle Tiere hatten völlig oder fast völlig entleerte Där­
me, d. h. ein kleiner schwarzer Blutrest war im Darm 
sichtbar. Bei den Weibchen hatten 14 % Restblut im 
Darm, bei den Männchen 41 % und den Larven 
48 %. Dies war deutlich von der Situation im Sommer 
verschieden, wo die meisten Individuen einen vollen 
Darm oder wenigstens sichtbare Blutreste im Darm 
hatten (vergleiche mit Abb. 10 in K ulzer 2002). Die 
Larvenstadien schienen sich nicht im Darmfüllungszu­
stand zu unterscheiden. Von den fünf nur tot im Labor 
angekommenen Larven hatten vier Restblut im Darm. 
Keine der Wanzen hatten Fett eingelagert, d. h. alle 
Tiere waren mehr oder weniger durchsichtig. Fünfzehn 
der 18 eingesammelten Männchen wiesen prallgefüllte 
Spermienschläuche auf, lediglich drei hatten kaum 
Spermien vorrätig (17 %). Zwei der spermienarmen 
Männchen hatten aber noch Restblut im Darm, so dass 
nicht anzunehmen ist, dass diese Spermien als Nah­
rungsquelle resorbiert hatten.

Geschlechterverhältnis der überwinternden Tiere
Insgesamt wurden 328 Tiere eingetragen, davon waren 
128 adult (40 %), 6 Eier (2 %) und der Rest Larven 
(58 %). Letztere verteilten sich zu 1 % auf das erste, 
21 % auf das zweite, 46 % auf das dritte und 32 % zu­
sammen auf das vierte und fünfte Larvenstadium.
Die Eier wurden zufällig eingetragen -  es wurde nicht 
spezifisch nach ihnen gesucht. Nimmt man an, dass 
etwa 10 % der Tiere als Eier und sehr kleine Larven 
übersehen wurden, ergibt sich, dass etwa 65 % der 
überwinternden Tiere nicht im erwachsenen Stadium 
überwintern. Betrachtet man nur die drei Verstecke, in 
denen versucht wurde, quantitativ abzusammeln, ergibt 
sich ein Anteil von 75 % überwinternden Larven (Ta­
belle 1).
Von den erwachsenen Tieren waren insgesamt 41 % 
Weibchen.

Betrachtet man die Aufsammlung unter den drei Dach­
ziegeln als drei Einzelverstecke, so zeigt sich, dass der 
Adultanteil und das Geschlechterverhältnis untereinan­
der recht ähnlich waren. Auch der Darmfullungsgrad 
zeigte keinen augenfälligen Unterschied zwischen den 
Verstecken.

Tabelle 1: Anzahl, Larven- und Weibchenanteil fledermaus-assozi- 
ierter Bettwanzen C. lectularius in vier verschiedenen Verstecken.

Versteck 1 50 % Weibchen 32 Tiere 69 % Larven
Versteck 2 38 % Weibchen 31 Tiere 74 % Larven
Versteck 3 46 % Weibchen 60 Tiere 78 % Larven
„Versteck“ 4 40 % Weibchen 200 Tiere 52 % Larven
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Weitere sechs Verstecke, deren Fotobelege ausgewertet 
wurden (siehe z. B. Abb. 2), enthielten 15 bis 51 Wan­
zen. Fünf von ihnen wiesen einen Larvenanteil von 
47 bis 78 %, und einen Weibchenanteil von 45 bis 60 % 
auf. Die Zusammensetzung ähnelte also sehr den Ver­
stecken, die eingesammelt wurden (Tabelle 1), nur 
eines fiel mit nur zwei adulten Tieren und 24 Larven 
(92 %) etwas aus der Reihe.

Eiablage der Weibchen
Bei der ersten Kontrolle (kontrolliert 20 Tage nach der 
ersten Fütterung) hatten 13 von 35 gefütterten Weib­
chen Eier gelegt (37 %). Deren Eizahl schwankte von 
1 bis 12 Eier, im Durchschnitt 4,5 Eier. Die meisten 
Eier waren befruchtet. Bei der zweiten Kontrolle hatten 
16 von 41 Weibchen Eier gelegt (39 %), im Mittel 5,4. 
Die dritte Kontrolle jener 17 Weibchen, die bisher noch 
keine Eier gelegt hatten, ergab die Ablage befruchteter 
Eier durch weitere sechs Weibchen (2-16, Mittel 7,7). 
In allen drei Kontrollen zusammen hatten 32 von 43 
Weibchen befruchtete Eier gelegt (74 %) -  mindestens 
so viele Weibchen müssen somit verpaart gewesen 
sein.

Die Eizahl der hier vorgestellten Population betrug nur 
etwa ein Drittel einer unter gleichen Bedingungen ge­
haltenen Laborpopulation (Abb. 3).

Sonstige Beobachtungen
Räuber. Wie M üller &  K ulzer (1997) schrieben, sind 
Fettspinnen (Steatoda bipunctata) Räuber von Bett­
wanzen am Fundort. In der Tat konnten sehr viele 
Netze gefunden werden und auch sehr viele umsponne­
ne Wanzen (siehe z. B. Abb. 2 links unten). Ob die 
Wanzen ausgesaugt wurden oder lediglich im Netz 
hängen blieben, konnte jedoch nicht entschieden wer­
den. Es bleibt aber sehr wahrscheinlich, dass es sich bei 
der Fettspinne um einen der sehr seltenen Räuber der 
Bettwanzen handelt.

Saprophage. Aus Versehen wurden eine Anthreninae- 
Larve (Coleoptera) in die Zucht gebracht. Diese wurde 
beim Verzehr von toten Bettwanzen, Wanzenexuvien 
und anderen Insektenresten aus den Kotballen der Fle­
dermäuse beobachtet, überlebte jedoch nicht bis zur 
Verpuppung. Die Art konnte trotz der auffällig ausge­
stülpten Flügelanlagen (Abb. 4) noch nicht bestimmt 
werden.

Allergische Reaktion auf den Stich. Der Autor hat bis­
her in seinem Leben mehrere zehntausend Wanzen ge­
füttert (R einhardt et al. 2009), die Reaktion auf die 
Wanzen der hier vorgestellten Population war dabei 
identisch: eine schnelle Rötung, dann Quaddelbildung 
und ein Verschwinden beider Symptome innerhalb von 
zwei Tagen.

Geschlechterverhältnis überwinternder Schwalben- 
wanzen
Durch die freundliche Vermittlung von Herrn P eter 
S mith erhielt ich die im Januar 2011 gesammelten 
Nestinhalte von fünf Nestern der Mehlschwalbe Deli- 
chon urbica aus Eversholt, Milton Keynes (Großbri­
tannien). In einem der Nester waren Schwaibenwanzen 
Oeciacus hirundinis zu finden (Abb. 5). Es waren so­
wohl Larven wie Adulte vertreten: 22 Männchen und 
19 Weibchen (46 %) sowie 13 Larven (24 %) des 1., 2. 
und 5. Stadiums. Die Adulten und großen Larven wie­
sen Fettvorräte auf, bei den kleineren Larven konnte 
dies nicht ermittelt werden.

Diskussion
Larvalüberwinterung innerhalb der Cimicidae

In der vorliegenden Untersuchung wurde wohl erstma­
lig explizit festgestellt, dass neben Adulten auch Lar­
ven der Bettwanze Cimex lectularius in Fledermaus­
quartieren überwintern. Johnson  (1941) berichtet von 
12 bis 40 % (Mittelwert: 18 %) schwankende Larven­
anteile unbeheizter Londoner Wohnungen. Diese ent­
hielten vorwiegend Larven des letzten Stadiums, aus­
nahmsweise auch des vorletzten und dritten.

Bei verwandten Arten gab es ähnliche Hinweise. In 
Kalifornien fand Myers (1928) im Februar in winter­
lich verlassenen Schwalbennestern bis auf das erste 
alle Larvenstadien der Nordamerikanischen Schwal- 
benwanze Oeciacus vicarius. Von derselben Art berich­
tet Loye (1985) vor Rückkehr der Schwalben aus den 
Schwaibenkolonien Oklahomas von einem Larvenan­
teil von 57 %, Ryckmann (1958, in Usinger 1966: 33) 
von 58 % aus Kalifornien. Letzterer fand Larven vom 
2. bis 5. Stadium.

Auch für die Schwaibenwanzen Oeciacus hirundinis 
konnte in der vorliegenden Arbeit zweifelsfrei belegt 
werden, dass Larven und Adulte gemeinsam überwin­
tern. Dies wurde bereits durch Wendt (1939) an eini­
gen im Februar und März besammelten Schwalbennes­
tern in Mecklenburg und O rszagh et al. (1990) für die 
Slowakei gezeigt. Bezieht man alle 23 Schwalbennes­
ter ein, die W endt (1939) zwischen dem 18.10.1937 
und dem 18.03.1938 (Abwesenheit der Schwalben) un­
tersuchte, zeigt sich unter den lebenden Tieren im 
Durchschnitt ein Larvenanteil von 21 % (0-68 % pro 
Nest), unter den toten Tieren dagegen von 41 % 
(0-100 %). In 15 von 22 Nestern war ein höherer Anteil 
Larven unter den toten als den lebenden Wanzen zu 
beobachten. Die Angaben von O rszagh  et al. (1990) 
sind demgegenüber ähnlicher den hier Vorgefundenen: 
72 % Larven im Dezember, 60 % im Januar und Fe­
bruar. Diese Angaben zeigen, dass Larven regelmäßig 
überwintern und dass die Wintermortalität unter den 
Larven höher als unter den adulten Tieren ist. Leider 
macht W endt  (1939) keine Angaben zum Larvensta­
dium der Überwinterer.
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Abb. 1: Wochenstube der Mausohrfledermaus Myotis myotis im 
Dachstuhl einer Kirche bei Tübingen, Baden-Württemberg. Unter 
den ausgelegten Dachziegeln fanden sich zahlreiche überwinternde 
Wanzen Cime.v lectularius.

Abb. 2: Überwinterungsgruppe von C. lectularius unter Dachzie­
geln.

Prozent aller Weibchen
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Eizahl pro Blutmahlzeit pro Weibchen

Abb. 3: Eizahl im Labor gehaltener Weibchen einer laborange­
passten (schwarze Balken) und einer Fledermaus-assoziierten Popu­
lation (weiße Balken) der Bettwanze Cimex lectularius.

Abb. 4: Anthrenus-Art (Coleoptera), an Cimex Exuvien (links oben) 
und Insektenresten aus Fledermauskotballen (rechts unten) fres­
send.

Abb. 5: Oeciacus hirundinis im Genist eines in Januar gesammelten 
Schwalbennestes, Eversholt, Milton Keynes, Großbritannien. Leg. 
P. S m i t h , Foto: R. N a y l o r .
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Bei der Cimex lectularius nahe verwandten C. pipstrel- 
lus ist die Situation unklar. B arton icka  & G aisler
(2007) untersuchten drei von dieser Art besiedelte Fle­
dermauskästen, in welche die Fledermäuse im Mai zu­
rückkehren. Die Autoren führen in ihrem Ergebnisteil 
aus, dass nur erwachsene Tiere den Winter überleben 
(„only adults survived the winter period“) und schrei­
ben in der Zusammenfassung, dass nach Ankunft der 
Fledermäuse im Mai nur Erwachsene und Larven des 
ersten Stadiums beobachtet wurden. Im Gegensatz 
dazu zeigt eine Abbildung der Autoren jedoch, dass be­
reits im ersten Maidrittel Larven des vierten und fünf­
ten Stadiums zu finden sind. Bei ausreichender Nah­
rung dauert ein Larvenstadium mindestens eine Woche 
(Usinger 1966). Selbst wenn die Fledermäuse in der 
ersten Maiwoche angekommen wären, können im ers­
ten Maidrittel gefundene Larven des vierten und fünf­
ten Stadiums also nicht von diesjährig geschlüpften 
Eiern stammen. Zur Absicherung sollte die von B arto - 
NICK.A & G aisler (2007) untersuchte Kolonie we­
nigstens einmal im Winter besammelt werden, nicht 
nur im Oktober und Mai.

Hinweise auf die hier gefundene Eiüberwinterung bei 
Cimiciden im Freiland fand ich bisher nicht. Ein Man­
ko der vorliegenden Untersuchung ist jedoch, dass der 
Schlupferfolg der Eier nicht untersucht wurde.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der hier 
(-70 %) gefundene hohe Larvenanteil und die Tatsa­
che, dass viele der Larven im dritten Larvenstadium 
(Bettwanzen) bzw. im zweiten Stadium (Schwalben- 
wanzen) überwinterten, es unwahrscheinlich machen, 
dass die Larvalüberwinterung von Cimiciden eine zu­
fällige Erscheinung ist. Vielmehr scheint die gleich­
zeitige Überwinterung von Adulten, Larven und evtl. 
Eiern die Norm bei Cimiciden zu sein.
Bei Arten der nahe verwandten Sichelwanzen (Nab- 
idae), Blütenwanzen (Anthocoridae) und Microphys- 
idae finden sich fast ausschließlich adult- oder ei-über- 
winternde Arten (S outhw ood  &  L eston 2005, W ach­
mann 2008). Die gleichzeitige Überwinterung 
mehrerer Stadien ist die Ausnahme. Es ist möglich, 
dass bei der Abspaltung der Cimicidae von anderen 
Wanzen ein Übergang zu einer flexiblen Überwinte­
rungsstrategie stattgefunden hat.
Alternativ dazu wäre zu untersuchen, ob eine azykli­
sche Entwicklung mit damit einhergehenden flexiblen 
Überwinterungsstadien nicht das Grundschema der Ci- 
micomorpha oder der gesamten Heteroptera ist und 
eine Strategie mit ausschließlicher Ei- oder Adultüber­
winterung das abgeleitete Merkmal ist. Diesem Gedan­
kengang könnte zum Beispiel entsprechen, dass der 
hohe Anteil von Larven (70 %) in der hier untersuch­
ten, aber winterlich verlassenen Fledermauskolonie je ­
nem Anteil entspricht, der zu anderen Zeiten gefunden 
wurde (Johnson  1941, M ellanby  1939, R einhardt et 
al. 2010) und auch dem nahe verwandter Arten (R ee­

ves 2001, Übersicht in R einhardt & S iva-Jothy 
2007, siehe jedoch W endt 1939). Es hat somit den An­
schein, als ob die Überwinterung bei Cimicidae nur ein 
zufällig (z. B. durch die Kälte) angehaltener Ausschnitt 
aus einer sonst kontinuierlichen Entwicklung aller Sta­
dien ist. Eine weitere Unterstützung erfährt die Idee ei­
ner ursprünglich flexiblen Strategie dahingehend, dass 
Arten in entfernter verwandten Cimicimorpha-Grup- 
pen wie Raubwanzen (Reduviidae) und Rindenwanzen 
(Aradidae) auch in mehreren Stadien überwintern kön­
nen (S outhw ood  &  L eston 2005).

Reproduktionszustand überwinternder Tiere
Die Zahl der pro Weibchen abgelegten Eier war viel 
geringer als die einer gleich gehaltenen Laborpopula­
tion. Ähnliches berichten auch N ew berry &  M chunu 
(1989) aus Südafrika (Cimex lectularius 6 Eier pro Wo­
che, C. hemipterus 2-3 Eier pro Woche), obwohl diese 
Beobachtungen nicht aus dem Winter stammen. Die 
möglichen Gründe, warum bei solchen Populationen 
niedrigere Eizahlen als bei Laborpopulationen auftre- 
ten, wurden bereits von Johnson (1941) diskutiert: In­
zucht, Futterwechsel oder fehlende Energiereserven.
Mindestens drei Viertel aller Weibchen der hier vorge­
stellten C. lectularius Population müssen verpaart in 
die Überwinterung gegangen sein. Johnson  (1941) be­
richtet, dass im Januar bis April 1939 aus winterlichen, 
ungeheizten Londoner Wohnungen nur 12-40 % (im 
Mittel: 18 %) der eingetragenen Weibchen Eier legten. 
M yers (1928) beschreibt, dass im Februar eingesam­
melte O. vicarius Weibchen erst dann Eier legten, als 
im Juni Männchen dazu gesetzt wurden.
Es ist somit möglich, dass mit kontinuierlicher Stadien­
entwicklung auch die Paarungen der Cimiciden konti­
nuierlich im Jahresverlauf stattfinden, und es ein Ne­
beneinander von verpaarten und unverpaarten Tieren 
gibt. Auf eine alternative Erklärungsmöglichkeit wei­
sen jedoch die Befunde von Loye (1985) hin. Von 18 
überwinternden Weibchen waren 18 verpaart, wie Prä­
parationen des Spermienspeicherorgans zeigten. Es 
legten jedoch nur 6 der 30 restlichen Weibchen dersel­
ben Probe Eier ab (20 %). Dies zeigt, dass nicht alle 
verpaarten Weibchen im Labor Eier legen.

Bei den nahe verwandten Nabiden zeigen die Männ­
chen eine deutlich höhere Wintermortalität als die 
Weibchen (R oth &  R einhardt 2009) und stehen somit 
zur Eiablagezeit im Frühjahr nur selten zur Verfügung. 
Nabiden-Weibchen verschiedener Arten überwintern 
im verpaarten Zustand und legen im Frühjahr befruch­
tete Eier ab (K ott et al. 2000). Bei ungünstigen Ver­
hältnissen im Frühjahr vernachlässigen die Weibchen 
sogar die Eibildung zugunsten der Speicherung lebens­
fähiger Spermien (R oth &  R einhardt 2003).

Die hier vorgelegten Untersuchungen an C. lectularius 
zeigen nicht nur, dass die Männchen überwintern, son­
dern auch, dass die meisten große Spermienvorräte
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vorrätig hatten, die noch mindestens 3 bis 6 Paarungen 
erlauben würden (R einhardt et al. 2011). (Allerdings 
wurde die Menge an Samenflüssigkeit, welche die Zahl 
weiterer Paarungen limitiert (R einhardt et al. 2011), 
hier nicht gemessen).
Interessant ist der Paarungszustand überwinternder 
Weibchen im Zusammenhang mit dem Vorgang der 
Paarung selbst. Die Männchen aller Cimiciden durch­
stoßen in einem traumatische Insemination genannten 
Prozess mit ihrem Kopulationsorgan die Bauchdecke 
des Weibchens (U singer  1966), was die Sterblichkeit 
der Weibchen deutlich erhöht (S tu tt  & Siva-Jothy 
2001). Bedenkt man, dass eine erneute Eiablage erst 
nach einer Blutaufnahme zur Rückkehr der Fledermäu­
se im Frühjahr erfolgen kann, sollten Weibchen, die 
sich Paarungen im Herbst entziehen können, besser 
den Winter überleben und somit eine höhere Chance 
haben, Eier zu legen. Wenn sich jedoch, wie oben ver­
mutet, Bettwanzen über das gesamte Jahr reproduzie­
ren, könnten die verpaarten Weibchen bereits im Herbst 
Eier gelegt haben und wären somit zur Reproduktion 
gar nicht auf ein Überleben in der Überwinterung ange­
wiesen.

Fütterungszustand
Bei Cimiciden kann der Fütterungszustand äußerst ein­
fach festgestellt werden. Während hungrige Tiere fast 
durchsichtig sind, kann anhand der Größe vollgesoge­
ner Tiere zurückgerechnet werden, wann diese ihre 
letzte Blutmahlzeit zu sich nahmen (Reinhardt  et al. 
2007, 2010).

Die überwinternden Tiere hatten keine oder fast keine 
Blutreserven im Darm. Dies kann einerseits das Ergeb­
nis fehlender Nahrungsaufnahme sein, denn die Wirts­
tiere verlassen im Oktober die Wochenstuben (K ulzer 
&  M üller 1995). Andererseits wäre auch eine aktive 
Ausscheidung von Restblut aus dem Darm denkbar, 
denn der volle Darm kann zum Gefrierkempunkt wer­
den und zum Tode führen (z. B. D anks 2007).

Bei überwinternden Oeciacus wurden Fettvorräte ge­
funden (O. hirundinis -  diese Arbeit; O. vicarius -  
L oye 1985, R einhardt , unveröffentlicht), aber nicht 
bei Cimex (diese Arbeit). Fettvorräte wurden auch bei 
einer anderen Cimiciden-Gattung, Cacodmus, gefun­
den, hier aber möglicherweise als Vorbereitung auf 
eine Dispersion durch Fledermäuse (R einhardt  &  Ja­
cobs 2006). Vielleicht gibt es auch innerhalb der nahe 
verwandten Gattungen Oeciacus und Cimex unter­
schiedliche Überwinterungsstrategien, erstere mit dem 
Anlegen von Fettreserven, letztere mit der Vermeidung 
des Durchfrierens durch Darmentleerung. So fand 
W endt (1939) bei im November eingesammelten Tie­
ren noch eine „mäßige bis gute Darmfiüllung“ „bis 
auf 5 Exemplare des dritten Stadiums, die vollkommen 
leer waren.“

Geschlechterverhältnis

Sow ohl bei B ett- als auch den Schw aibenw anzen w a­
ren beide G esch lech ter innerhalb eines R efugium s ver­
treten. D ies stü tzt frühere B efunde über andere, n ich t­
w in terliche R efug ien  (Stutt &  S iva-Jothy  2001, 
R einhardt e t al. 2010). B erücksich tig t m an die erhöh­
te S terb lichkeit der W eibchen nach Paarungen (siehe 
oben), könnte m an erw arten , dass W eibchen Refugien 
m it einem  hohen  M ännchenanteil m eiden und so kost­
sp ieligen  Paarungen entgehen.

Andererseits hatten alle hier gefundenen Weibchen kei­
ne nennenswerten Blutmengen im Darm und entspre­
chend platte Körperformen. Diese platte Körperform 
erlaubt es den Weibchen, sich den Paarungsversuchen 
der Männchen zu widersetzen (R einhardt et al. 2009), 
sodass möglicherweise eine Vermeidung von Refugien 
mit einem hohen Anteil an Männchen nicht nötig ist.

Das hier festgestellte Geschlechterverhältnis von 38 bis 
50 % Weibchen steht im Gegensatz zu den Ergebnissen 
von R einhardt et al. (2010) aus einer verwanzten 
Wohnung. Dort wurden nur in einer von 16 Refugien 
die Marke von 50 % Weibchen unterschritten. Ansons­
ten betrug der Anteil 52-91 %.

Räuber

D ie B eobach tung  von K ulzer  &  M üller  (1995), au f 
die m ich  P rofessor K ulzer freundlicherw eise erneut 
aufm erksam  m achte, dass zahlreiche W anzen in den 
Spinnennetzen  der Fettspinne Steatoda bipimctata zu 
finden w aren, w eist d a rau fh in , dass die A rt ein  w ich ti­
g er R äuber der B ettw anze ist. L au t P ovolnÿ  (nach 
U singer 1966: 31) soll Steatoda sogar eine F leder- 
m aus-assoziierte  Population  von Cimex lectularius 
ausgero ttet haben. In d ieser K onsequenz dürfte eine 
derartige A ussage zu bezw eifeln  sein -  es g ib t sicher­
lich nur w enige T ierarten, bei denen eine gesam te Po­
pulation  durch R äuber ausgero ttet w urde. U nter den 
spärlichen B erichten  über natü rliche Feinde von B ett­
w anzen (U singer 1966, Strand 1977, R einhardt & 
S iva-Jothy  2007) w erden Spinnen jedoch  häufiger ge­
nannt (M yers 1928, L orando 1929, R eeves 2001). 
A ußerdem  liegt m ir ein G edäch tn ispro tokoll vor, nach 
der im  zw eiten  W eltkrieg ein U nteroffiz ier Spinnen 
einsam m eln  und in den Q uartieren  ausbringen ließ, 
w as d ie  W anzen ausgerottet oder vertrieben haben soll 
(A. Starker, m ündl. M itteilung).

Wirtsreaktionen auf Wanzen

Bisher gibt es keine Studien, die belegen, dass blutsau­
gende Cimiciden ihren Fledermauswirten wirklich 
Schaden zufügen. Einzelbeobachtungen zeigen, dass 
sich an den Bissstellen Sekundärinfektionen entwik- 
keln können (K ulzer &  M üller 1997), und es wird 
vermutet, dass starke Verwanzungen möglicherweise 
zum Quartierwechsel beitragen (B artonicka  &  G a is- 
ler 2007). Aber andere Parasiten oder andere Ein­
flussfaktoren wurden nicht untersucht -  diese Hinweise
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sind also nicht ausreichend, um anzunehmen, dass sich 
bei Fledermäusen Merkmale entwickelt haben, die zur 
Verringerung der Bisswirkung oder gar einer ökolo­
gisch relevanten Vermeidungsstrategie von Wanzen ge­
führt haben. Bartonicka  (2008) zeigt weiterhin, dass 
Fledermäuse, die ihren Kasten verließen, häufiger 
Wanzen an sich trugen als Fledermäuse, die im Kasten 
blieben. Auch dies zeigt nicht, dass die Wanzen der 
Auslöser für das Verlassen waren, schließlich könnten 
sich Wanzen auch lieber an Fledermäuse heften, die ge­
rade den Kasten verlassen.
In der F rage des E influsses der W anzen a u f  die P opula­
tionsen tw ick lung  von F lederm äusen besteh t dringend 
B e d arf  nach konkreten  Z ahlen. T rägt m an die täglich  
gefangene A nzahl von W anzen (aus K u lz e r  2002) ge­
gen die prozen tuale  Jugendm ortalitä t im jew eiligen  
Jah r a u f  (aus K u lz e r  &  M ü l l e r  2008), zeig t sich kei­
nerlei Z usam m enhang  zw ischen  beiden Faktoren. D ar­
aus m üsste geschlossen  w erden, dass die Z ahl der W an­
zen für die Jugendm orta litä t der F lederm äuse belanglos 
ist. D as dahingehend  sehr gu t un tersuchte System  der 
K liffschw alben und Schw aibenw anze O. vicarius in 
N ordam erika zeig t ein  kom plexes B ild, das h ier aber 
n ich t näher erö rtert w erden  soll (siehe die v ielen  A rti­
kel von C h a r l e s  B ro w n , aufgelistet in R e in h a rd t  & 
S iv a -J o th y  2007).

Schließlich wird zur immunologischen bzw. allergi­
schen Reaktion auf Stiche in Kriegstagebüchern oder 
Reiseberichten gelegentlich erwähnt, dass Wirte, die 
neuen Bettwanzenpopulationen ausgesetzt sind, stärker 
an allergischen Reaktionen der Stiche leiden als Wirte, 
die „ihre“ jeweiligen Wanzen schon länger erleiden 
(z. B. B eevor 1991). Auch dies ist wissenschaftlich 
bisher nicht untersucht, konnte aber auch in dieser Stu­
die nicht bestätigt werden. W endt (1939) erwähnt, dass 
die Stiche nur einer Schwaibenwanzenpopulation bei 
ihm eine Quaddelbildung verursachten, alle anderen 
nicht. Der Autor dieses Beitrages, der in den letzten 10 
Jahren Wanzen aus ca. 10 verschiedenen Populationen 
fütterte, reagierte in gleicher Weise auf die Bisse der 
Fledermaus-assoziierten Wanzen wie auf die von ihm 
betreuten Laborpopulationen.
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